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der Vegetabilien , erſter Theil . 169

und Gedaͤrmen, und wo eine Traͤgheit der Galle anzutref⸗
imund Feine alcaliſche , oͤhligte und ſtinckende Faͤule vorhan⸗

delhiſt, dahero thun alle dergleichen gute Dienſte , wenn der

anbe Cörper kalt , traͤge und geſchwollen iſt , doch muͤſſen ſie
Jolſchtig gebraucht werden . Hingegen ſind ſie denenjenigen
ſhädlich, bey welchen Hitze , ſcharfe Galle , Faͤule der Saͤſte,
Entzͤndung , Abuahme aller Theile , und ein zur Faͤuluiß ge⸗
eigter Scharbock dio Oberhand bekommen . Bey welchen

flen ſehr noͤthig⸗iſt, wohl anzumercken , daß faſt alle Pflantzen
in die zwey Claſſen gerechnet werden , nehmlich in ſolche , die

Alſaukes , oder ein alcaliſches Salg geben

Der vier und dreyßigſte Proceß .
Die Scheidung der Oele von denen uͤbrigen

Teilen, die nach der Deſtillation damit noch
bereiniget ſind , als welche deren Depuration ,

a
Conſervation und Verwandelung in Balſam
und Hartz ausmacht .

Zubereitung .
Wenn die Oele gehoͤrig unterſucht , erhalten , und nachhe⸗

odie Veraͤnderungen , die mit ihnen vorgehen , beurtheilet wer⸗
un ſolen, ſo muͤſſen die Oele vors erſte reine ſeyn , und alle
Kmde Dinge davon abgeſondert werden . Dieſes Abſondern
Achehet 1) durch ein Filtrum : Man machet daffelbe aus

Aalchhapier, welches in einen kegelförmigten Sack gewickelt ,
MOalfo incinen reinen glaͤſernen Trichter geſtecket wird , daß
E gnai an die Seiten anpaſſet , dieſcn Trichter aber ſteckt
Nan hernach wiederum in den Hals eines glaͤfernen Gefaͤſſes ;

Pabe benehet man es mit reinem laulichten Waſſer , alſo ,

n Me Waſſer wohl durchgedrungen ſey, und gieſſet hernach⸗
den vermifchten, aus affer , Spitituund Oel beſtehen⸗

Kägugrem da hinein , ſo wird alſofort das Waſſer , nebſt dem

titus, und in dieſem das aufgeloͤſete Saltz durchlauffen ,
ſudel aber wird allein in dem Papier zuruͤck bleiben . Alſo

W t man ſo ofte von den Liquore hinzu, bis endlich alles

ii chheseihet worden , man muß aber verhuͤten , daß das Oel
NDEalein in dem Papier zuruͤck bleibe , ſondern man muß al⸗

L 5 lezeit ,



170 Chymiſche Unterſuchung

lezeit , ehe das Waſſer voͤllig durchgelauffen , etwas von d
angoch vermiſchten Lignore zugieſſen , ſo wird ſich zuletzt, nach
dem alles Waſſer durchgelauffen , das Oel allein in dem Yy
pier ſammlen , welches denn alſofort aus ſelbigen in ein glag
gen zu gieſſen , und beſonders außuheben iſt . Jedoch, da
ſolche Weiſe vieles Oel , das ſich an das Papier haͤnget, verloh,
ren gehet , ſo hat man die koſtbaren Oele zu freiden , eine a
dere Manier erfunden .

Man laͤſſet nehmlich ein Glas mit einem langen, chllh
driſchen Halſe machen , deſſen oberſte Sefnung gekruͤmmet ſl,
da Jinein gieſſet man , nachdem es warin gemacht ordes Mi

Waſſer , nebſt feinem oben ſchwimmenden koſtbaren Och, mò
zwar ſo viel , daß das Glag bis an den oberſten Rand angefil
det fey; denn lafet man es ſtehen , ſo wird alleg Oel in dn

Hals ſteigen , das Waſſer aber mird unten bleiben, da d
alles Orl , wenn dag Gefåg ein wenig genciget wird , aus di

Halſe des Glaſes in ein anderes reines Glas gegoſſen ordun
kan ; bliebe etwas zuruͤck, ſo fuͤllet man ſo viel warm Waſſtt
in ben Hals , als Oel heraus gegoffen worden , dg enn
herab ſteigende Waſſer alles Oel in die Muͤndung des Gf
in die Höhe bebet , von da es denn , wenn es ſich wiebet gl
poe rein ausgegoſſen werden kan, dieſes mwieoerholet man

is endlich ailes geſammlete Oel abgeſondert iſt , und dieles
i

langt man durch die Waͤrme, durch das Schuͤtteln des eund deſſen Anfüͤllang/ ſo, daß nur wenig Tropfen verlohren gehel
Eben dieſes erhaͤlt man auch durch das gemeine Cheii

Glas , womit die Oele abgeſondert werden , welches , wenn
recht gemacht iſt , und unten mit einem langen , engen ejin
ſchen , hohlen und offenen Schwantze verſehen iſt , wenn dirf
Loch verſtopft wird , fo bleibt das Waffer und Dekfo fuge d

ne , bis alles Oel oben ſchwimmet , wenn dieſes geſchiehet ,
oͤfnet man das Loch, da denn das Waſſer zuerſt heraus gett
Wenn aber das Oel nach heraus gelauffenem Waſſer mla
get in den engen Schwantz zu kommen , ſo wird das mi

Loch zugemacht , in die oberſte Oefnung aber gieſſet mal m
derum friſches Waſſer mit dem Oel . Hat das Gefaͤß ein P
nig ſtille geſtanden , ſo ſchwimmet das Del oben, das Bofe
aber wird wie zuvor abgelaſſen , und dieſes wiederholet Sioft , bis endlich nach voͤllig abgelaſſenem Waſſer , das T i
allein in dem ScheideGlaſe befindet , welches hernachma
ſonders aufgehoben wird .
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der Vegetabilien , erſter Theil . 17
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mir entſtanden , ob vielleicht dieſe Spiritus verurſachten , dß
die Oele fluͤßig blieben . Yh erinnere mich cim febr reines , fer
fluͤßiges deſtillirtes Del einesmahls in ein Glaf - aegeden gi hw

ben , welches , nachdem ich es nach Verlauf eines Jahres nölhig
hatte , ſo muſte ich die Dicke deſſelben bewundern , und inden

ich mih eines andern bedienete , dieſes aber beyſeite ſetzte ,
wurde es binnen drey oder vier Jahren zu einem dichten Tel,

peutin ; daherg werden auch diejenigen Coͤrper, die in das de⸗

ſtillirte Terpentin⸗Oel getaucht , und nachhero in Luſt, darinn z

nicht ſtaubet , aufgehoben werden , mit einer durchſichtigen und

hartzigten Rinde überzogen , unter welcher ſie unverdorben el

halten werden , und alſo lange Zeit unveraͤndert bleiben

3. Aufß dieſe Art koͤnnen die eigenthuͤmlichenSpixitus de

rer Vegetabilien , wenn ſie von dem groben Coͤrper ihres Ge

waͤchſes befreyet , und in den zaͤhen vegetabiliſchen Schtweſel
gebracht worden , zu noͤthigem Gebrauch ſehr lange erhaleh ,
Und , ohne daß ſie die Kraͤfte verliehren ſolten , in alle Ländee
gefuͤhret werden , ſo, daß man ſtatt Hundert Pfund Zimmet i
einem kleinen , mit deſſen Oel gefuͤltem Flaͤſchgen, alle Klaſtz
deſſelben beyhſammen haben und aufheben fan - So Finko
dieſe Art , die Heilfamen Rråfte derer Begefabilion in die Cng
zu bringen ſcheinet , ſo natürlich iſt ſie im Gegentheil , es wit

dadurch nichts verandert oder verdorben . Es iſt alſo die Chhe
mie in Betracht dieſes eintzigen Kunſtſtuͤcks, und deſſen Nußze,
denen Medicis ſehr noͤthig .

Da aber die meiſten derer weſentlichen Oele ſehr kofk

bar ſind , ſo hat es an gewinnſuͤchtigen Leuten wicht gemangel,
die ſie verſaͤlſchet . Sie haben zuerſt bey der Deſtillation zer

ſtoſſenc “ Mandeln hinzu gethan , da denn deren im Kochen y

gleich mit aufſteigendes Oel ſich aufs genauſte mit dem weſelke

lichen Oel vermiſchet, und vermehret . Dieſen Betrug pabu
andere vermittelit des zerſtoſſenen Mohn⸗Saamens auf gleiche
Weiſe vollbracht . Wieder andere , denen nicht unbewuji g

weſen , daß die koͤſtlichſten oefe
Oele ſich in hoͤchſt vectifieitn

Spiritu Vini gantzlich“ auflöͤſen laſſen , und dadurch ſtarckt
werden haben mit dieſen theuren Oelen den wohlfellen Spiſt
tum . vini rectiſicatiſſimum vermiſchet , wodurch die gn tt

nicht geſchwaͤchet, ſondern vielmehr erhoͤhet worden . Ale
dieſes aber iſt ein diebiſcher Profit . Der erſtere Betrug wi

entdecket , wenn man warm Waſſer zu dem Oele gieſſet , ſo fow
dert ſich das leichte von dem ſchweren aromatifher Dik
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der Vegetabilien , erſter Theil . 173

tihe geheit: si Boden , dag andere aber ſchwimmet oben . Oder
tan entdecke auch den Betrug durch Zuſatz eines aufrichtigen

l lectificirten Spiriru vini . welcher ſich mit dem weſent⸗
ſchenOel verbindet , das andere Unſchmackhafte aber von ſich
et . Den andern Betrug entdeckt man , wenn man Wafer
heſet ,ſo fondert die Mixtur , wenn fie weiß und truͤbe wird ,M Hel und den Spiritum vini von einander ab, und zeigetAeMenge desjenigen , womit das koſtbare Oel iſt vermiſchetiud herfaͤlſchet worden .

Der fuͤnf und dreyßigſte Proteß .
W Chig, der Spiritus , das zweyfache Oel ,

dos Hartz, die Colophonien , wie ſolche durch
die Deſtillation aus einer Retörte von dem
Lerpentin hervor gebracht werden .

Zubereitung .
1 . Daß dienatuͤrlichen Oele der Pflantzen weder aus gantz

kAſchenTheilen beſtehen , noch von ſehr beſtandiger Eigenſchaft
ſhhit hereits dargethan , auch durch ein und andere Verſuche ,
eoi ire Grundmiſchung , als auch dasjenige , was bey ihrer
Mätderung zum Vorſchein gekommen , gewieſen worden .

Runnch verdienet dasjenige Sel eine Unterſuchung , welches
w ſibſten aus ſeiner Pflantze rinnet , und unter dem Nahmen

Balſams oder Terpentins geſammlet wird . Man nimmt
A eine reine neue glaͤſerne Retorte , die miteinem ziemlich
MinHalſe verſehen , den Hals aber ſprenget man alſo ab,
Wdie Defuung deſſelben wein genug ſey , dieſes wird vor allen
MMe zu dieſer Operation erfordert . Alsdenn machet man
Mdinem irrdenen Geſchirre , das am Rande mit einer zum
Aieſſen noͤthigen Kinne verſehen, reinen Terpentin warm ,

5 Acgheſchiehet , wenn man dieſes irrdene Geſaß ſolange in
Geiſſe, und faſt ſiebendes Waſſer feket, big der Terpentin
iie in dem irrdenen Geſchirre flieſſet , wenn dieſesge⸗
Witi, y (0 gieſſet man dieſen zergangenen und ſehr heiſſen Ter⸗CN Die mit einem weiten Halſe verſehene , und zubor ſehr
n geltachte Retorte, damit ſie nicht , wenn ſie kalt ware , vonheſſen Terpentin zerſpringe . Auf dieſe Weiſe funet wan

iwey
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